
632	 Tobias Daniels

Begriff, der Heimpel dazu veranlasste, den Text als einen „Traktat“ 
anzusehen, nachdem schon Erler ihn als „Sendschreiben“ bezeichnet 
hatte70 –, sondern von einer Collacio: einer Rede. Da der Titel Infor­
macio eine spätere Einordnung Job Veners ist, stellt sich die Frage, ob 
dieser Text eine Akteneingabe an einen Kardinal im Konklave gewesen 
ist, das Innozenz VII. wählte, oder aber eine Rede an die versammelten 
Kardinäle bzw. ein Entwurf für eine solche. 

Von jeher wurde die Papstwahl als Verfahren durch Diskussionen 
und Rituale begleitet. Bekanntlich fand sie seit dem 13. Jahrhundert im 
Konklave statt71. Ausweislich der Ordines des 14. und 15. Jahrhunderts 
wurden Ansprachen am zweiten Tag nach Eintritt ins Konklave durch 
den Prior der Kardinalbischöfe gehalten72. Wann genau diese orato­
rische Praxis üblich wurde, ist schwer auszumachen, doch lässt sich 
vermuten, dass dies wohl erst nach der Formalisierung des Konklaves 
im 13. Jahrhundert geschah: In der Konklaveregelung Ubi periculum 
von 1274 sind diese Ansprachen nicht erwähnt73, aber schon aus dem 
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storia di una istituzione (2001, dt.: Das Konklave: die Papstwahl in Geschichte und 
Gegenwart, 2002), und Hubert Wolf, Konklave: Die Geheimnisse der Papstwahl 
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